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BasellandMontag, 29. August 2022

Fiel zu fiele Feler
Immermehr Kinder hadernmit Lese- und Schreibaufgaben. Der Präsident von Fit4school ordnet imGespräch ein.

Interview: Rahel Zimmermann

Am ersten Schultag in Liesberg
legte die Baselbieter Bildungs-
direktorin Monica Gschwind
denFokusaufdieFörderungder
Lesekompetenz (die bz berich-
tete). Die Baselbieter Schulkin-
der schnitten nämlich in einer
nationalenStudie zudenGrund-
kompetenzen aus den Jahren
2016und2017 schlechter abals
derSchweizerDurchschnitt.Die
Bildungsdirektion erarbeitete
daraufhin Vorschläge für Mass-
nahmen, die eigentlich schon
seit 2019 vorliegen. Die bz
sprach über dieses Thema mit
LukasAlt.AlsPräsidentder Stif-
tungFit4school ist der ehemali-
ge Lehrer und Mitarbeiter des
Amts für Volksschulen Experte
für Bildungsfragen.

HerrAlt, könnenKinderund
Jugendlicheheutenicht
mehr richtig lesenund
schreiben?
LukasAlt:Daswäreübertrieben
gesagt. Schulkinder können le-
senundschreiben.Aberwir stel-
len eine Problematik in diesem
Bereich fest.

WiesiehtdieseProblematik
genauaus?
Gewisse Kinder haben Schwie-
rigkeiten damit, sich schriftlich
auszudrücken. Sie tun sichauch
beimTextverständnis, alsobeim
Lesen, schwer. Sie finden bei
längeren Texten, teils sogar bei
kürzeren Texten, nicht heraus,
was die wichtigen Elemente
sind. Entsprechend können sie
diese nichtwiedergeben.Wenn
die Lehrpersonmit einemKind
einen Text liest und dann fragt:
«Hastdudasverstanden?», ant-
worten sie oft mit «Ja». Wenn
die Lehrerin oder der Lehrer
dann aber genauer nachfragt,
wissen sie die Antwort nicht.

AuchStudienbestätigen:
Schweizer Schülerinnenund
Schüler lesen schlechter als

in vergangenen Jahren.
Wieso ist das so?
Da kann ich nur einen Erklä-
rungsversuchabgeben. Ich sehe,
wie sich immer mehr in die
Mündlichkeit verschiebt. Auch
im Unterricht. Die Schriftlich-
keit kommt zu kurz: etwas ab-
schreiben von der Wandtafel,
einen eigenen Text schreiben,
ein Schulheft adäquat führen.
Zudem vermute ich, dass Ju-
gendliche generell weniger le-
sen als früher.

Washat sich imVergleich zu
früher geändert?
Ichdenke, imUnterrichtswesen
kam es zu einer Verschiebung.
In den letzten Jahren wurde in
der Schule zu viel toleriert. Es
warnichtweiter schlimm,wenn
der Satz nicht korrekt war. Die
Hauptsache war, dass Kinder
FreudeamLesenundSchreiben
hatten. Das muss sich aus mei-
ner Sicht ändern. Schulenmüs-

sengenauerhinschauen, sodass
Sätze orthografisch und gram-
matischkorrekt sind. InderMa-
thematik muss die Lösung
schliesslich auch genau stim-
men.Egal, obesFreudebereitet
oder nicht. So sollte es auch bei
der Rechtschreibung sein.

HeutigeLehrmittel akzeptie-
rendas lautgetreueSchrei-
ben.Dasheisst, eswirdnicht
jederRechtschreibfehler
korrigiert. Ist dieseLehrme-
thodeeinGrund fürdie
abnehmendeLesekompe-
tenz?
Es ist inderTat so, dassmanerst
in höheren Stufen prüft, ob die
Schreibweisen korrekt sind.
Also ist das sicher ein Aspekt.
Doch ich finde es grundsätzlich
gut, dass heutigeLehrmittel die
Kompetenzentwicklung för-
dern.

WasmeinenSiemitKompe-
tenzentwicklung?
Schülerinnen und Schüler wer-
den weniger durch Drill geför-
dert,wiees imangelsächsischen
Raumnochgängig ist.DieKom-
petenzentwicklung wird so ge-
steuert, dass Jugendliche in der
Lage sind, sich selbst zurechtzu-
finden, wichtige Informationen
herauszufiltern und zu recher-
chieren. Sie sollendie Fähigkeit
erlernen, aus vorhandenem
Wissen neue Erkenntnisse zu
erschliessen.

DieneuenLehrmittelweisen
zwar einegrosseFehlertole-
ranzauf, umKinder zu
motivieren.Trotzdemmüs-
sen sie irgendwanndie
Orthografiebeherrschen. Ist
daskeinZielkonflikt?
Dakommtesdarauf an, aufwel-
ches Ziel hingearbeitet wird.
Wenn die Schule sich zum Ziel
setzt, Freude zuwecken, ist das
natürlich grundsätzlich nicht
falsch. Aber ich würde eher die
Inhalte reduzierenundmehrauf
dieKorrektheit schauen.Damit

meine ich: lieber weniger lesen
und schreiben, aber dafür rich-
tig.

Nur85ProzentderBaselbie-
ter Schulkinder erreichten
die geprüftenGrundkompe-
tenzen.Damit lagensieunter
demSchweizerDurch-
schnitt.Wieso schlossen sie
schlechter abalsKinder aus
anderenKantonen?
Das war eine Stichprobe. Die
Schülerinnen und Schüler aus
dem Baselbiet wurden zufällig
ausgewählt. Es ist also lediglich
eine Momentaufnahme. Ich
habeaberkeinewirklicheErklä-
rung dafür, warum sie schlech-
ter abschnitten als Kinder aus
anderen Regionen. Vielleicht
liegt es anderAuswahl.Aber ich
habe nicht das Gefühl, dass Ba-
selbieter Schulkinder im Ver-
gleich zu Schülerinnen und
Schülern aus Basel-Stadt oder
anderen Regionen durch das
Band schwächer wären. Trotz-
dem ist es natürlich unser Ziel,
dass 100 Prozent die Grund-
kompetenzen erreichen.

Beunruhigt es Sie, dass es
nur85Prozent sind?
Man darf nicht vergessen, dass
esnur eineStichprobewar.Mei-
ner Meinung nach sind die Er-
gebnisse erst nach mehrfacher
Erhebung repräsentativ. Aber
wenn ich mir die Ergebnisse so
direkt anschaue, sind sie sicher
beunruhigend.

WaskönnendieSchulen
oderdieLehrpersonen
dagegenunternehmen?
Wir müssen vermehrt ein Au-
genmerk auf dieses Thema le-
gen.UnddieTextekleinschrittig
strukturieren. Das heisst: einen
Text Abschnitt für Abschnitt le-
sen, mit den Schülerinnen und
Schülern darüber diskutieren
und imSinnederErgebnissiche-
rung das Leseverständnis an-
schliessend sorgfältig entwi-
ckeln.

DieGrundkompetenzen
wurden imJahr 2017geprüft.
DenkenSie, dasProblemhat
sichwährendCoronadurch
dasHomeschoolingnoch
verstärkt?
Es istnochzuwenigZeit vergan-
gen, um das beurteilen zu kön-
nen.Tendenziell denke ichaber
schon,dassdasHomeschooling
einen Einfluss auf die Grund-
kompetenzenund insbesondere
die Lesefähigkeiten hatte. Die
zahlreichenAbwesenheitender
Kinder durch Quarantäne und
Isolation haben sicher nicht
dazugeführt, dass sichdieLage
verbessert hat.

Sie sindPräsidentder Stif-
tungFit4school, dieNachhil-
fe anbietet.WiehelfenSie
bei Fit4schoolKindernmit
Leseschwäche?
Wir haben Programme, mit
denen wir Schülerinnen und
Schüler unterstützen. Wir ma-
chen Übungen, die auf das ge-
naue Lesen abzielen. Wir lesen
Texte,markierenSchlüsselwör-
ter, findendiewichtigen Inhalte
und machen ein Mindmap dar-
aus. Es ist wichtig, den Schul-
kindernTechnikenandieHand
zu geben, um einen Text richtig
zu erschliessen. Kinder brau-
chen eine starke Lesestruktur.

LesefreudeundLesekompe-
tenzhängen stark zusam-
men.Wiekannmandie
FreudeamLesenwecken?
Das ist eine gute Frage. In der
SchulewerdensehroftKlassiker
wie Goethe oder Schiller ge-
lesen, unddas ist sicher berech-
tigt. Aber auch nichtmehr ganz
zeitgemäss. Man müsste eine
guteMischungfinden zwischen
KlassikernundzeitgemässerLi-
teratur, die attraktiv für die Ju-
gendlichen ist. Mit heutiger Li-
teratur können sich Schülerin-
nen und Schüler besser
identifizieren. Auf diese Weise
kann das Interesse verstärkt
werden.

Baselbieter Schulkinder schnitten in einer nationalen Studie zu den Grundkompetenzen schlechter ab als der Schweizer Durchschnitt. Symbolbild: Kenneth Nars (22.03.2022)

«InderSchule
wurdezuviel
toleriert.»

LukasAlt
Präsident Fit4school

Stärker ÖV fördern
statt Elterntaxis
Landrat Vor den Schulhäusern
kommt es immer öfter zu Staus
undbrenzligenSituationen,weil
Eltern ihreKindermitdemAuto
direkt vor der Schule absetzen
und auch wieder abholen. Der
Begriff «Elterntaxi» ist daher
stark negativ konnotiert. Für
Aufsehen sorgte AnfangAugust
Dornach, das vor dem Primar-
schulhaus Brühl explizit einen
Elterntaxi-Parkplatz markierte.
Das sorgte auf den sozialen
Netzwerken füreinenShitstorm.

AuchSP-LandrätinundPrä-
sidentinderKantonalparteiMi-
riam Locher nahm die Mass-
nahme Dornachs kopfschüt-
telnd zur Kenntnis: «Dass dies
ein Versuch ist, den Verkehr et-
was zu lenken, leuchtetmir ein.
Doch das Schild ‹Elterntaxi› ist
ein fatalesZeichenundanimiert
eher, als dass es abschreckt.»

Basellandsoll vonZürich
undLuzern lernen
Locher beobachtet als Kinder-
gärtnerin auch in Baselland im-
mer wieder für Kinder gefährli-
cheSituationen.Mit einer Inter-
pellation, die sie kommenden
Donnerstag im Landrat ein-
reicht,will sie nunGegensteuer
geben. Sie möchte von der Re-
gierungwissen,wie diese zuEl-
terntaxis steht, sie aber auch
auffordern, in einem spezifi-
schen Bereich aktiv zu werden:
«Baselland schult bereits gut,
wenn es um den Schulweg zu
Fuss oder per Velo geht. Doch
ichmöchte imKampf gegen El-
terntaxis stärker fürdieNutzung
desÖV sensibilisieren.»

Locher verweist auf den
Kanton Zürich, der eine Aus-
wahl an ÖV-Kursen für alle
Schulstufen bietet. Und die
Stadt Luzern plant ab Sommer
2023, Gutscheine im Wert von
300FrankenanKindervon6bis
16 abzugeben, mit denen Bus-
und Bahnbillette bezogen wer-
den können. Locher: «Zwar ist
nicht immer das Portemonnaie
der Grund, auf den ÖV zu ver-
zichten, doches ist einWeg, um
Anreize zu schaffen.»Zubeiden
Modellen soll dieRegierungnun
Stellung nehmen. (mn)

Nachrichten
Töfffahrer undMitfahrerin
bei Selbstunfall verletzt

BennwilAmSonntagkurznach
10.45Uhr fuhreinegrössereAn-
zahlMotorradfahrer inBennwil
RichtungDiegten. An einer un-
übersichtlichen Rechtskurve
verlor ein Fahrer aus noch nicht
restlos geklärten Gründen die
Herrschaft über sein Gefährt,
geriet ins Schlingern und stürz-
te. Der Motorradlenker sowie
seineMitfahrerin wurden beim
Sturz verletzt und in ein Spital
gebracht.DasbeschädigteFahr-
zeugwurdeabtransportiert. (bz)

Bankpaten für
Sitzbänkegesucht

BinningenDieGemeinde Bin-
ningenmöchtevier ältereRuhe-
bänke imBereichderHerzogen-
matte durch neue ersetzen und
sucht dafür Paten. Bankpaten
können sowohl Einzelpersonen
als auch Vereine oder Interes-
sensgemeinschaften sein. (bz)


